
rage Plotins «Wer sind wI1Ir?”» beantworten
sucht, annn nicht VO  . einigen eIunden absehen,Luci1ano Caglioti welche die 1ologie ihm bietet. Jede Philosophie,
die sich mit dem Menschen befaßt, kann nicht 1nDas Überleben der Antithese den Entdeckungen der biologischenSpezies Mensch un der WiIissenschaften erfolgen, sondern höchstens 1m
Anschluß s1e., Der Komplex der ErkenntnisseTod des Eiınzelmenschen ber den evolutiven Ursprung des Menschen stellt
eine schr wichtige Grundlage für die Forscher dar

Die auf die Intuition Darwins zurückgehende
Die gewaltige KEntwicklung der Naturwissenschaft Evolutionstheorie wıird 1LU.  5 in der wissenschaft-
in den etzten Jahrzehnten hat die menschlichen Llichen Welt allgemein ANSCHOMMECN., ach vielen
Möglichkeiten un!: damit auch die FEinstellung des Studien, die höchst stichhaltigen w1issenschaft-
Menschen ZU Alltagsleben un! ZU Zusammen- lichen Bewelsen gelangt sind, un ach vielen
en mM1t andern VO  - Tun auf verändert. Selbst- Polemiken hat S1e sich 1U durchgesetzt. Die
verständlich andert sich auch die Denkweise, un Theorie Darwins hatte nicht leicht, un! die
die Hauptanstrengung des Menschen rtichtet sich Wissenschaftler, die ihre überzeugten Vertechter

der technologischen Gesellschaft darauf, sich d  '3 sind 1n ihrer Umgebung oft auf Unver-
die Übermenge VO Informationen un! 1lfs- ständnıis gestoßen. Diese ablehnende Haltung WAar

mitteln gewöhnen, die die Welt, in der lebt, besonders be1 denen vorhanden, die der Auffas-
ihm ZUT Verfügung stellt oder oft geradezu auf- SUu1199daß 7zwischen den Evolutionstheorien
drängt. Dieses nbehagen wıird nicht 11U!r VOLT un! andern, mehr herkömmlichen Erklärungen
Mann auf der Straße empfunden, sondern auch des Ursprungs des Menschen ein unvereinbarer
VO Wissenschaftler, der VOTLT der Schwierigkeit Gegensatz bestehe
steht, die WE Entdeckungen der Wissensc Wenn 8938 das Mißtrauen egenüber allem
1n eine seinem Geist entsprechende ynthese Neuen denkt (und in diesem Fall andelte sich
bringen. eEeLtwAas völlig Neues) un! berücksichtigt, daß

Besonders schwierig wırd diese Aufgabe für die die auf Fossilientunden eruhenden Beweise für
Fachleute der Quantenmechanik: s1e können (GrÖö« die LTheorie Darwins manchmal selbst VO  - kühl
BßBen Ww1e Energie un! ater1ie mathematisch mMl=- enkenden Forschern angefochten wurden (man
einander verknüpfen, durch mathematische Be- sprach Ooft VO «fehlenden Zwischenglied»),
rechnungen auf die Ex1istenz VO subatomaren versteht Man, daß Personen, die andern Kultur-
Elementarteilchen SC.  eßen, die dann auch wirk- kreisen angehörten, selbst WE sS1e oyroße Autori-
ich nachgewlesen werden;: s1e können die KEx1- Aaten ‚9 sich zuweilen unüberlegt drasti-
Stenz der Antimaterie als möglich erweisen doch schen Verurteilungen einer Idee hinreißen lassen
ihr €.  en das eine solche Mathematik ausdenkt konnten.
un! anwendet, annn diese Wirklichkeiten 11U!7 mit Die moderne Biochemie un:! Genetik en
ühe in e1in «anthropomorphes» Schema bringen. überzeugende Beweise für die Evolutionstheorie
In den biologischen Wissenschaften wurden wäh- beigebracht. Die beinahe vollständige Erhellung
rend der sechziger a.  re die unermüdlichen Be- des be1 en UOrganismen gyleichen Übermitt-
mühungen erstrangiger Forscher, die molekularen lungsmechanismus der 1n den Molekülen die für
Grundlagen des Lebens erklären, immer mehr die Beibehaltung der Wesenszüge in den eDen-
Von KErfolg gekrönt och auch hier wirft die igen UOrganismen SOLSCN enthaltenen Infor-
Lösung eines Problems weitere Fragen auf, un! mation en auf dramatische Weise die Einheit
die biologischen Wissenschaften VOL allem die der biologischen Welt aufgezeigt. [Diese Einheit

stimmt vollkommen mMI1t den EvolutionstheorienMolekularbiologie ahnden ach dem etzten
Geheimnis des Lebens, das 1n Reichweite ist, überein und äßt sich auf keine andere Weise CL-
sich aber VO Verstand des Menschen nicht C1- klären
fassen äßt Von besonderem Interesse 1in dieser Hinsicht ist

Die erreichten Erfolge tellen jedoch ine allge- das tudium der Aminosäurenreihen in Proteinen,
meıine Kulturgegebenheit dar die sich verschiedenen Organismenenund

eder, der sich die rage ach dem Menschen W16e 1m Fall der Zytochrome die gleiche chemi-
tellen sucht, jeder, der in den siebziger ahren die sche Funktion erfüllen Kin Protein wird von einer
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e1i VO:  a zwanzig verschiedenen Aminosäuren [)as Verhalten der Tiere ist Sanz auf ein primäres
gebildet die Gesamtzahl VO  m} Aminosäureeinheiten Ziel das Überleben ausgerichtet. er Sexual-
iın einem Zytochrom beträgt die hundertzehn, instinkt, die Betreuung der Jungen, die Nahrungs-
weshalb mMan ein Zytochrom als ein Wort auffassen suche, die Flucht VOL Gefahren all das gyehört ZU

kann, das sich Aaus ZWanzlig verschiedenen Buch- teils angeborenen, teils erlernten Erbgut, womit
staben ZUsamMMEeENSETZLT, die sich bis einer Total- die Liere den amp u11l das Dasein heran-
länge VO  n hundertzehn Buchstaben miteinander gehen Kine Ausnahme bildet diesbezüglich der
verbinden können. Man hat mi1t eines Com- Fall des kollektiven Selbstmords der Lemminge,
puters die Reihen der Aminosäuren, aus denen sich der anscheinend ZU Selbsterhaltungstrieb 1im
die aus verschiedenen Organismen stammenden Widerspruc steht un! Gegenstand der Forschung
einzelnen Proteine zusammensetzen, geprüft, unı un! eine Kuriosität darstellt
die Befundeen ermöglicht, einen phylogene- Was aile Entwicklung der Spezles ensch be-
tischen Stammbaum zeICchNEN; der ZU gyrößten tr1fit, ist s1e das Ergebnis 7weler Komponenten:
Teil dem Stammbaum entspricht, der aufgrun: einer biologischen un! einer kulturellen Die u l-
VO  =) erforschten Fossilienfunden VO  w} Darwin un urelle Evolution 1st VOIL außerordentlicher edeu-
seinen ängern als Hypothese aufgestellt WOL- tung für das Überleben der Spezles ensch FC-
den ist.! Besonders eiNATUG ist die Koinzidenz Von insgesamt Zzwel 1lL1onen verschiede-
7zwischen den Hämoglobinreihen beim Gorilla unı 11C1 Spezles 1st 1SCIC die einzige, die 1ne Symbol-
e1m Menschen: auf 146 Aminosäuren tr1f+t bloß prache besitzt, Selbstbewußtsein hat un: den
ine einzige Varilation, d.h. 20146 Möglich- 'Tod we1iß, ber die Möglichkeit ZUT Kulturüber-
keiten decken sich Zzwel Reihen! mittlung verfügt un! das eigene Verhalten ach

IDiese Kinheit der biologischen Welt tritt immer der Kultur richten vermag.“
wieder zutage. Beispielsweise sind viele 1fte un! Der ensch geht mit einem genetischen rtbe
auch viele Heilmittel universal wirksam. Tieren unı einem eiNz1g dastehenden Kulturerbe den
entnommene Hormone lassen sich auch Menschen amp das Daseıin heran. Unter aen verschle-
verabreichen. uch auf der Verhaltensebene füh- denen Tendenzen des Menschen w1e 5 die
HC1 Drogen und afmaka be1 1er un! Mensch Verbundenheit mI1t den Kindern, die 1e Z

hnlichen Reaktionen. Einen Grenzfall bildet amilie, das Verlangen ach Geselligkeit, die
das LSD, das beim Menschen Halluzinationen her- Fähigkeit, eine Symbolsprache erlernen und
vorruft unı pinnen veranlaßt, «halluzinierte» mitzuteilen i1st der Selbsterhaltungstrieb zweitel-
Spinngewebe produzleren. los der stärkste.

Wır können also wı1ıe gESaRT behaupten, daß elche hat bei der Evolution der Spezlies
der ensch das Ergebnis eines Entwicklungs- ensch das treben ach Überleben gespielt ? un:!
PIrOZCESSCS ist, w1e auch alle andern Lebewesen inwieweit hat sich diese Tendenz durch die elek-
auf en AauSs einer Evolution hervorgegangen t10n allmählich verstärkt”
S1Nnd un! somıit das Ergebnis eines Prozesses dar- Man darfohl annehmen, daß 1m Lauf der K voOo-
stellen, der unter den verschiedenen Spezles die lution diejenigen Lebewesen, die be1 gleichen
ZU Überleben geeignetsten ausgewählt hat (viele andern Bedingungen einen weniger starken
Spezles sind denn auch erloschen), un! unfter den Selbsterhaltungstrieb hatten, ach un:! ach mehr
Indivyviduen derselben Spezies ebenNTalls die Z eliminiert wurden als cil1e andern. Wenn das der

Fall WAaäfrT, sind Individuen, die überleben VCIL-Überleben geeignetsten. Dieser Prozeß verläuft
unablässig un 1st universal: jedes Lebewesen langten, selektionilert worden, un! hat sich der
unterliegt beständig der Kontrolle, ob die Z Selbsterhaltungstrieb selektioniert un! potenzlert.
Überleben notwendigen Requlsiten aufweist; S Dieser ist somıit gleichzeitig Ursache un:! Wirkung
des Lebewesen ist amp das Dasein be- einer positiven biologischen Evolution der Spezles

ensch.
Die Beobachtung der Tierwelt zeigt uns, w1e Infolge dieses Prozesses verspuren WIr in unNsScCc-

ausgeklügelt die Mechanismen s1nd, die das ber- Sanl iInnern als eın mächtiges Naturgesetz den
en der T1ierarten ermöglichen. Diese MechanıI1s- Hang CZ en imeder angestellten ber-
INeE':  > haben sich in eliner außerst strengen Selektion legungen ware eine Menschheit, die dem '"LTod
herausgebildet, welche die weniger adaptierten In- gleichgültig gegenüberstände oder die gyat STEer-
dividuen zugunsten besser adaptierter ausgeschie- ben verlangte, undenkbar; S1e hätte nicht über-
den hat lebt, w1e die Spezles ensch auch erloschen
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wäre, wenn die Mütltter die Neigung gehabt hätten, « Tedvausvaı VAXO XAAÄOV Evi NOOUAYOLOTL TMECÖVTA
ihre neugeborenen Kinder 1im Stiche lassen. AvÖO ayadov NEOL NATOLÖL UAOVAUEVOV)) ( Tirteus).

Der Mensch ist, w1e gESALT, das einzige Lebe- oder 11141 hilft sich ber die Angst VOL dem "LTod
5das sich selbst un: die Unausweich- nweg, indem iNnan das Selbstbewußtsein UuUurcCc
ichkeit des es we1l. Gleichzeitig hat der Drogen betäubt Auf einer andern ene der
ensch sich selektioniert mit ilfe eines Mecha- Philosoph, der Wiissenschaftler und der eologe
NiIsmuUS, 1A dessen sein aNzZCS Se1in überleben sehr 1m unsicheren, WEEINN wählen soll 7zwischen
strebt. Selbstbewußtsein un! Selbsterhaltungstrieb der Euthanasie un! dem mechanischen Am- Leben-
einerselits, Wissen den 'Tod anderseits 1n Erhalten eines Leibes, dessen fn nicht mehr
welchem Maß ErZeUStT das einen Kontrast ? Die ichtig arbelitet oder der unheilbaren Leiden unftfer-
nNgs VOT dem Tod ist der westlichen Kultur worftfen ist, zw1ischen der Fortpflanzung, WOZU der
vorhanden. So Sagt imonides Von eos Naturtrieb das "Lier un:! den Menschen drängt,

un!: der Geburtenkontrolle, welche die Gesell-XO Ö’ÄQUKTOG ÖUÖC EITLLXOEUMATAL VaAvatOoC.»
schaft verlangt, W: also die Vernuntit TOoDlemeUnd 7zweitausend a  te ach ihm Dobzhansky:

« Der Measch wird C} Wissen den Tod be- prüft, welche die innersten Mechanismen der
Evolution der Spezles ensch rühren.drückt. Eın Wesen, das weiß, daß sterben muß,

Stammt VO: Vorfahren, die darüber im ungewIs- M. O. Daghoft, Computer Analysis of Protein Evolu-
SCH waren.» Und «Indem der Unentrinnbar- tion Scientific American, June 1969
keit des es bewußt wurde, hat der ensch die Zu iner vollständigen, fesselnden Übersicht über diese

Probleme lese die Werke VO:  - T. Dobzhansky.verbotene Frucht gekostet.» * A T.Dobzhansky, Le domande SUPIEME della biologia
(Bari 1969) HAL Original: TIhe Biology of Ultimate OncernDIiese nNgZs ist der Preis, den der ensch mMi1t

seinem Selbs  ewußtsein SOZUSaQCMH WG einen (The New Mmerican Library, New otk 1967)
Ebd. 79 Übersetzt VO] Dr. August Berzangeborenen Fehler arı das Überleben der Spe-

Z1es Mensch bezahlt.
Der 1n allen menschlichen Gesellschaften VCI- LUCIANObreitete Totenkult, die Gew1ißheit oder Hofinung,

eine unsterbliche GE besitzen, oder der Blick geboten 13. November 1033 in Rom. Hr promovierte
der Universität Rom Chemie, arbeitete während dreiauf andere mehr Oder weniger vollständige Hor- Jahren Laboratorium für Organische Chemie der FKid-

HE eines Weiterlebens ach dem ‘Lod des Indi- genössischen Technischen Hochschule Zürich und Insti-
viduums tellen für den Menschen ine Ermulti- für Chemie des Polytechnikums Mailand, War seit 963

Dozent und seit 1967 Professor für Organische Chemte.
ZunNg dar Außerhalb relig1öser Glaubensanschau- Gegenwärtig ist Protfessor für Organische Chemie der

Universität Rom. ein Interesse oilt der Chemie natürlicherDE behilft iNall sich mit dem Trostmotiv, daß
Substanzen, insbesondere der blologisch aktiven, SOWle der

iNnan den "Tod mi1t einer edlen, ruhmvollen Geste Biochemie. Er veröftentlichte über 7T Beiträge in inter-
verbindet nationalen wissenschaftlichen Zeitschriften.
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